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Ost-Okumene In Österreich
Diıe Täatıgkeit der Stiftung „Pro riente“”

Wenngleich „das Anlıegen der Wiıederversöhnung aller Wort, westliche Theologıe wurde nach dem Osten VCI-

breıtet.Christen In der Einheit der eınen und einzıgen Kırche die
menschlichen Kräftte un Fähigkeiten übersteigt” das ach den Statuten befafst sıch die Stiftung ausschließlich/weıte Vatikanische Konzıl (Dekret über den Okumenis- mıt den orthodoxen Ostkırchen und den SOZgENANNLENINUS 24) erscheinen die Bemühungen der 1mM Jahre nıcht-chalzedonensischen Ostkirchen (den altorientalischen
964 INn Wıen gegründeten Stittung „Pro Oriente“ die Kırchen der Syrer, der Syro-Inder, der Kopten, der Athio-Ost-Okumene VO Ort und Zeıtpunkt her doch besonders pıer un der Armenıer, die das Konzıl VO Chalkedon 451begünstigt. Auf dem Weg VO  S den einleiıtenden Versöh- nıcht anerkennen). Sıe hat weder Kontakte den unler-nungsschrıtten hın ZzUu theologischen Dıalog mIıt den VO  —

ten Katholiken der östlıchen Rıten noch den Emigra-Rom getrennten Ostkirchen hat RO Orıiente“ eınen tionskirchen, dıe mIıt iıhren Mutterkirchen ın Streıit stehen.nıcht unwesentlichen Beıtrag Z  S Verwirklichung der In- Es werden aber Veranstaltungen yemeınsam mıt dententionen des Konzıls gegenüber den Christen der Ööstlı- evangelıschen Kırchen durchgeführt, un miıt ihnenchen kırchlichen Iradıtionen anderem auch ebenso WI1€e mıiıt den Altkatholiken VO eıt eIlIt Infor-aufgrund der historischen, geographıschen und geistigen matıonsgespräche geführt. In regelmäßıigen Abständenähe Wıens ZU Osten Europas geleıstet. o1bt auch Gespräche mıiıt den Vertretern der In Wıen be-
stehenden orthodoxen Kırchengemeıinden.

Dıe Chancen G stien genutzt Nıcht NUur die geographische (räumliche) ähe und polıtı-
sche Lage (Neutralıtätsstatus) prädestinieren Wıen für
seıne Funktion, auch die historische Entwicklung schuft türIm Kreıse der Herausgeber der damals ohl bedeutend-

Sten katholischen Kulturzeitschrift ın Osterreich „ Wort die Stadt günstıge Voraussetzungen. Während der
Kämpfe des Habsburgerreiches die Türken hattenund Wahrheıit“ wurde 1m Zuge der Überlegungen, für diıe

Zeitschritt auch 1m europäischen Osten eınen gewıssen sıch viele A4US dem Osten geflüchtete Christen in Wıen nle-
dergelassen, hıer das Recht ZUr Religionsausübung be-Verbreitungsraum schaffen, dıe Idee geboren, iıne In-

stıtution ZUTr Pflege der Beziehungen ZzUu ostkirchlichen kommen besonders Serben und Armenier S1€e
Bereich mıt dem Erzbischof VO  —_ VWıen, Kardınal Franz wurden hier ansässıg, und gab guLe gegenseitige Bezıle-
Ön1g der Spıtze gründen. Die Sensibilität des hungen.
Wıener Erzbischots tür die Lage der Chrısten In den Ööstlı- Wenn iın den Statuten als 7Zweck der Stiftung die „Förde-
chen Nachbarländern Osterreichs Wr schon damals be- rungs wissenschaftlicher Forschung SOWI1e einschlägıiger
kannt und Lırmußg ıhm den Ruf e1ın, iıne Art „päpstlicher Publikationen und Kontakte“ angegeben wırd, schließt
Geheimdiplomat” für besondere Aufgaben se1n. In der dies auch die Vertiefung der Sökumenischen Gesinnung
historischen Einschätzung selınes Wırkens dürfte diıese und die Unterstützung Öökumenischer Aktıvıtäten

Osterreich eınAkzentsetzung vermutliıch eınmal iıne wesentliche Rolle
spıelen. ber mufßten auf diesem Wege EeErst NEUC For- Als rgan VO  — „Pro Oriente“ fungleren eın höchstens
ME  - entwickelt, Schritte und Methoden erprobt werden. 50köpfiges Kuratoriıum miıt dem jeweılıgen Erzbischof
So galt als elines der grundlegenden Prinzıpien, VO  — Mon- VO Wıen als Vorsitzenden und eın VO Kuratoriıum für
sıgnore (Itto Manuer, einem der „ Wort un Wahrheıit“- vier Jahre gewählter Vorstand miıt dem Präsıdenten, Z7Wwel
Herausgeber, 1mM Stiftungsbrief verankert, da{fß der Vizepräsıdenten, dem Generalsekretär un höchstens S1e-
Okumenismus als Herrengebot für diıe Kirche 1N- ben weıteren Mitgliedern SOWIE einem Fachtheologen, der
tiell sel, als nNnstrument kirchenpolitischer Fraktiıonen den Stiftungsfond leıtet un dem Kuratorıiıum gegenüber
mißbraucht werden. Sehr schnell stellte sıch damals verantwortlich ISt Konsultoren können den Vorstand ın
heraus, daß dıe Chancen, VO  - Wıen 4aUS$S auf dem Wege 1N- bestimmten Fragestellungen beraten, außerdem können
offizijeller Kontakte, Beziehungen entwıckeln, sehr viel ständıge Kommıissıonen 4US dem Bereich der Konsultoren
vrößer d  N, als INa  —; gedacht hatte, dafß Oftftenheıt und VO Vorstand Z Behandlung bestimmter Probleme eiIn-

gerichtet werden. Derzeıt o1bt iıne ständıge Kommıs-Bereitwilligkeit der Partner dafür unterschätzt worden
Heute greiten auch offizijelle kırchliche tellen S10N für katholische Theologıe, für orthodoxe Theologıe

und für altorientalische Theologıe. Der PräsıdentNn auf den nunmehr 18)jährıigen Erfahrungsschatz VO

„Pro Oriente“ zurück ständıg ın Kontakt miıt den WTr der damalıge Unterrichtsminister Heinrich Drimmel,
ihm folgte 1U schon 1ın der dritten Amtsperiode Theo-ständıgen römischen tellen, aber immer unabhängıg VO

ihnen, entwickelten sıch die Beziehungen der Stiftung. dor Piffl-Percevic, ebentalls ehemalıger Unterrichtsminıi-
SUtEN

Die Zeitschrift „ Wort und Wahrheıit“ bıldete, solange S$1€e
exıstierte, ıne Art Bindeglied insofern, als S1e iıne lıtera- Der Stiftungsfonds finanziert sıch ausschliefßlich aus VO

rische Brückentunktion übernahm: ostchristliche Wıssen- den Kuratoriums- und Vorstandsmıitgliedern aufgebrach-
schaftler und Theologen kamen iın der Zeitschrift ten Summen, nıcht 4U S kırchlichen Geldern. Zu den jährli-
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chen Spenden kommen Subventionen der Bundesmuinıiste- Orıtät VO Konzılıen für die Einheit der Kıiırche In der
ıen für Unterricht und Kunst, Wiıssenschaft un Vıerten Wıener Konsultatıon VO 11 bis 1 September
Forschung, des Aufßenministeriums (es entstehen ımmer- 1978 ging den Prımat des Papstes un dıe Art seıner
hın wichtige Auslandskontakte), aber auch des wı1ıssen- Ausübung, nahmen 35 Theologen daran teıl, für das
schaftlichen Fonds der Osterreichischen Nationalbank Einheitssekretariat Msgr Nıkolaus Wyrwoll.
bei der Veröffentlichung VO  — Publikationen über Veran-
staltungen SOWIE Subventionen einzelner osteuropäıscher Dıie theologisch bedeutendsten un: Sökumenisch aufge-

schlossensten Vertreter östlicher Kıirchen wurden alsLandesregierungen. priıvate Experten nach Wıen eingeladen. Gemeılınsam
wurde dıe später UuNSCNAaAU Wriener christologi-Das Kernstück dıe Wiener sche Formel“erarbeıtet, die die wechselseıtig erhobene An-

Konsultationen schuldıgung des Monophysıtismus (gegen die Altorıen-
7 u den wichtigsten Aktıvıtäten der Stiftung selt ihrer talen) bzw des estorlanısmus (gegen die Katholıiken)

ausraumte und deren Zustandekommen der nachma-Gründung zählt zunächst die Aufnahme ökumeniıscher Be-
ziehungen ZUT rumäniıschen Orthodoxie. Dıie Beziehungen lıge koptische Patrıarch VO Alexandrıa Shenouda HIlL.

großen Anteıl hatte.ZUr rumäniıschen Nationalkirche sınd durch die Zwangs-
integration der rumänıschen Katholiken des östlıchen Rı- In dieser „Wıener christologischen Formel“ heißt Wır
LUS iın die orthodoxe Kirche belastet. Als erster römischer ylauben, da{fß Gott und Erlöser, Jesus Chriıstus, (Got-
Kardınal besuchte Kardınal Könıg 196/ Rumänıen, 1M tes fleischgewordener Sohn ISt; vollkommen in seıiner

Gottheit und vollkommen 1ın seiner Menschheiıt. SeıneJahr darauftf Patrıarch Justinıan Wıen. Stipendienaus-
tausch, Gastvorlesungen, Besuche In Rom und aus Rom Gottheıt War VO  - seiner Menschheit nıcht eınen ugen-
halfen schließlich die Wıderstände gegenüber dem theolo- blick Seıine Menschheit 1St 1NSs mıiıt seıner Gott-

gischen Dıalog überwinden, der 1980 dann auf Patmos heıit, ohne Vermischung, ohne Vermengung, ohne
und Rhodos oftiziell aufgenommen wurde. Teılung, ohne Trennung. Im gemeınsamen Glauben

den eınen Herrn Jesus Christus betrachten WIT seın Ge-
In der ersten Hälfte der sıebzıger Jahre gaben die ULO- heimnıs als unausschöpflich un: unaussprechbar, für den

orthodoxen Kırchen, untereinander in Kırchenge- menschlichen Geilst weder voll verstehen noch USZU-
meıinschaft un miı1ıt dem ökumenischen Patriarchen VO drücken.
Konstantınopel der Spıtze, dıe NUur alle gemeınsam miıt Wır stellen fest, da{fß aufgrund unserer verschiedenen
der katholischen Kıirche den Dıalog aufnehmen wollten kırchlichen und theologischen Iradıtionen noch Unter-
und die eıt als noch nıcht reit dafür ansahen, Sıgnale el- schiede 1n der theologischen Interpretation des Christus-
OT: Sınnesänderung. In inoffiziellen Kontakten wurden mysterı1ums x1bt. Wır sınd überzeugt, da{fß trotzdem die
1974 einzelne Theologen ad m un: nıcht als beıiderseits verschıedenen Formulierungen als dem Geilst
Vertreter der Kırchenleitungen ZU „Inoffiziellen ek- VO  > Nıkaija un: Ephesus entsprechend interpretiert WeTI-

klesiologischen Kolloquium Koimnonia“ nach Wıen einge- den können.
laden, das ZU Vorläuter des sechs Jahre spater Irotz der Feststellung, dafß verschiedene theologische
beginnenden offiziellen theologischen Dıalogs zwıschen und dogmatische Ausdrucksweisen in der Interpretation
Rom und den orthodoxen Kirchen wurde. des Christusmysteriums geben kann, wollen WIr alle SC
Das wichtigste bısherige Eınzelergebnis der Arbeit VO  a meınsamen Anstrengungen ermutigen, dıe auftf eın tieferes
„DPro Orijente“ 1ST aber vermutlıch dıe Veranstaltung der un: umtassenderes Verständnis dieses Mysteriıums ın
vier Wriener Konsultationen, der Gespräche miıt den tünf Übereinstimmung mıiı1ıt unseren verschiedenen kırchlichen
altorientalischen Kırchen. Tradıtionen hinzielen.“
Die Erste dieser Konsultationen VO bıs September Diıeses „Konsensergebnis” wurde durch die In Rom abge-
1971 WAar dem Konzıl VO  — Chalkedon un: den Gründen gebenen Erklärungen der Patriıarchen VO  — Antiochien
tür das Schısma gewıdmet, ihr nahmen 18 Theologen 19/1 und VO  — Alexandrien 9/3 kirchenofftiziell bestätigt.
teıl, außerdem John Long S]| als Beobachter des röm1- Es dies zugleich die ersten Besuche der Inhaber die-
schen Einheitssekretarıiates. Be1 der Z/weıten Wıener Kon- SsCcCr Patriarchensitze ın der Neuzeıt 1n Rom
sultatıon Theologen anwesend, außerdem Mitbeeinflußt VO  — den vier Konsultationen WAar auch die
wıeder John Long 5J] als Beobachter:; S$1€e dauerte VO Aufnahme des offıziellen theologischen Dialogs zwischen den
bis September 9/3 und beschäftigte sıch mit der Re- Kopten UN: Rom Darüber hinaus wurde durch dıe Eıinla-
zeption der Okumenischen Konzıilıen, der Untehlbarkeit dung chalzedonensisch-orthodoxer Beobachter den
der Kırche und christologischen Problemen. Die Dritte Konsultationen der Eindruck vermieden, diıe wachsende
tand VO August bıs September 1976 eıl- Einheıit zwıischen Rom und Altori:entalen treibe eınen eıl
nahme VO  - 351 Theologen a  ‘9 denen als Beobachter zwıschen Altorientale un: Orthodoxe. Eın nıcht unbe-
des Einheitssekretariates DPrälat Charles Moeller un: als deutendes Faktum ISt; da{fß der Patriıarch der äthıopischen
Beobachter des Okumenischen Patrıarchates Bischot Ba- Christen VOT seiner ersten Reıise 1n Rom 1ecn besuchte
sılıos IT’sıopanas VO Arıstı kamen. Ihre Thematik WAar und da{fß seın Rombesuch VO  = „Pro Oriente“ 4US vorberei-

tet worden WAarEinheit und Vieltalt ıIn der Kırche und Bedeutung und Au-



Kurzinformationen

l1eweılt berühren diese Bemühungen VO „DPro Orijente“ un andererseıts die gegenseıtige kirchliche und auch p -
U  - die Bevölkerung, die Mitgliıeder der jeweıliıgen Kır- lıtısche Vertrauensbildung törderte.

Für die unmıiıttelbare Zukunft stünden Piffl-Pereeviechen? Bleiben die Ertfolge nıcht NUr auf Theologen und
Amtsträger der obersten Ebene beschränkt? Im Gespräch keine solch spektakulären Aktıvıtäten bevor, wWenn INa  —

verwelst Präsident Pıffl-Perevie auf dıe große Zahl der VO der Eınladung der Patriarchate ZUr Teilnahme
Osterreichischen Katholikentag absehe (ein Öökumen1i-türkıschen Gastarbeiter ın Österreich, dıe grodßteils 4aUS

Ostanatolıen kommend der syrısch-orthodoxen Kırche scher Gottesdienst für dıe ostkirchlichen (säste auch
angehören. Für deren Seelsorge steht 1ın Wıen beıspiels- Einbeziehung VO  > Gastarbeıtern 1St geplant). Es se1 nıcht
welse iıne eıgene Kıiırche ZUr Verfügung, in der wıiederholt auszuschließen, da{fß intern ZUr gleichzeıtigen nwesen-
auch Begegnungen zwischen katholischen Priestern un heit einıger Patriarchen zwährend des Papstaufenthaltes
syrisch-orthodoxen Gläubigen stattfänden. Zu den STO- komme. Man mUuUusse sıch ständıg VOT ugen halten, dafß
ßen Festen der ın Wıen vVe  en ostkirchlichen Ge- wirklich ökumenisches Wırken für die Kirchen Ööstlıch des

Einladungen die eisernen Vorhangs 4US politischen Gründen außerstmeınschaften ergehen jeweıls
katholischen Amtsträger. Es herrsche keinestalls das (S@e- schwier1g sel. „ES 1St eintach unmöglıch, noch näher
tühl der Fremdheıt, der Feindschaft, der Unterschiede in diıe katholische Kırche heranzurücken, ohne dıe eıgene
der Lehre, sondern lediglıch der Eındruck, da{fß die Rıten Kıirche gefährden‘”, zıtlert Piffl-Percevie einen östlı-
verschieden selen. chen Patriarchen. Patrıarch Athenagoras habe ımmer

betont, dafß nıcht auftf die Theologen werden
dürfe, sondern den Kirchenführungen läge, die VOVertrauensbildung urc Konferenzen iıhnen verursachten Spaltungen überwinden.un Reisen Da der Wıener Erzbischof Kardınal Könıg 1im Jahr 1983

Angesprochen auf die Ergebnisse, die die letzte Reıse el- seın / Lebensjahr erreicht, kommt zweıtellos auch der
NCr „Pro Oriente”-Delegatıon nach Agypten und 1Ins He1- rage seınes Nachfolgers 1mM Amt des Kuratoriumsvorsit-
lıge Land (ZZ Oktober bıs November gebracht zenden VO  a „Pro Oriente“ besonderes Interesse Sıcher
hätten, sıeht Präsiıdent Piftfl-Perevie diese neben Ge- haben dıe Aktivıtäten der Stiftung auch VO seinem pECI-
sprächen mI1t Vertretern der verschiedenen Patriarchate in sönlıchen Eınsatz, seıner kenntnisreichen Förderung und

seıner feinfühligen Gesprächsfähigkeıit über Glaubensun-Jerusalem VOT allem ın dem Besuch beım kontinıierten
koptischen Patriarch Shenouda 11L., der ohne schriftliche terschiede hinweg profitiert, für dıe Zukunft dart dieses
Formalıtäten VOTLr sıch Zzing un eıinerseıts das Interesse Ma{iß persönlichen Voraussetzungen ohl nıcht
derer christlicher Kirchen Patrıarchen dokumentierte leicht erhotft werden. £e0ONOTEe Rambosek

Kurzinformationen
Die Deutsche Bischofskonterenz hat neue Richtlinien für katholi- Beratungsstelle finde keine Indiıkationenstellung Es gelte S1-
sche Beratungsstellen für die gesetzlich vorgesehene Beratung cherzustellen, da{fß Beratungsinhalte nıcht Grundlage tür iıne
nach Artikel 218b, Abs. 1 erlassen. Die Richtlinien haben den spätere Indıkationenstellung verwendet werden. Dıie Miıtarbeıter
Zweck, dıe Normen für das Beratungswesen In Zusammenhang der Beratungsstellen seılen deswegen nıcht befugt, sıch durch
MIt dem $ 218 vereinheitlichen. Sıe entsprechen ın der Sub- Gutachten, Stellungnahmen un: Erteilung VO Ausküntten e1-

ner ärztlıchen Indikationenfeststellung der deren Vorbereıtungden Weısungen, dıe bısher 1mM Bereich Nordrhein-Westfa-
len Geltung hatten. Nach den bischöflichen Richtlinien 1St das beteıligen. Die Anerkennung eiıner katholischen Beratungs-
1e] der Beratung „der Schutz des ungeborenen Lebens durch stelle erfolgt durch den zuständıgen Diözesanbischot. Anträge
Überwindung der Not- und Konflıiktlage, iın der sıch dıe Uu- auf staatliche Anerkennung katholischer Beratungsstellen dürten
chende Schwangere befindet“. Dıiıese sel ZUr Fortsetzung der EeErst gestellt werden, WeNnNn dıe kirchliche Anerkennung durch den

Diözesanbischof erfolgt 1STt. Dıie schriftliche Verpflichtung autSchwangerschaft und ZUTr Annahme des Kındes ermutigen.
Gleichzeıitig selen onkrete Hılfen, die dem Ziel der Erhaltung die Rıchtlinien 1STt Voraussetzung tür die kirchliche Anerken-
und Austragung der Schwangerschaft dıenen, anzubieten bzw NUunNngs, alle haupt- und nebenamtlichen Mitarbeiter mussen sıch
vermuitteln. In der Beratung, die als persönlıche Aussprache {IL- ihrer Einhaltung schrittlich verpflichten.
tinden mudß, soll auftf die Sıtuation der Ratsuchenden „  n der
Berücksichtigung iıhrer Lebensverhältnisse“ eingegan-
SCH werden. Dıie Schwangere se1 zugleıch, insbesondere 4US der und Z November besuchte ohannes Paul IL Sızılıen. Es

WAar der päpstlıche Pastoralbesuch In Italıen, der sıch nıchtSıcht des Glaubens, darauf hinzuweisen, „dafß nıemand ber das
Lebensrecht des ungeborenen Kindes verfügen darft“ autf eınen einzıgen Tag beschränkte. Der Papst hielt sıch
Soweıt dıie Schwangere einverstanden ISt, sollen weıtere DPerso- nächst 1m Belice- Tal auf, immer och zahlreiche Menschen
NCI), insbesondere der Vater des Kıindes und andere Angehörıge, Jahre ach dem Erdbeben VO 196%® in provisorischen Baracken-
die ZUTr Lösung des Konftftliktes beitragen, könnten In das Ge- sıedlungen untergebracht sınd In seıiner Predigt der Papst:
spräch einbezogen werden. Dıi1e Beratung se1l VDoNn der ärztlichen In- „In einem Geschichte, 7Zivyılısatıon un christlıchen Famıiılıen-

dikationenstellung streng irennen. In eıner katholischen tradıtiıonen reichen Sızılıen 1St die Baracke ıne Schande und eın


